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Dıie „Weihnachtsbitte“ für die Kriegsgefangenen
Die orge das Schicksal der kriegsgeflangenen un vermilsten Manner,
ater, Brüder un: Söhne bewegte In em Maße orolse Teile der deut-
schen Bevölkerung. Folgerichtig befaßte sich auch der Rat der KD seıit SEe1-
HE Bestehen mıt diesem Problem ®. Um den Gemeinden un insbesonde-

den Betroffenen Irost spenden, eschlio der Rat, eINe Gebetswoche
dieser ematl. 1mM Bereich der EK  e durchzuführen”?®. Diese

Veranstaltungen ollten jedemenVO September bI1s ZU

tober 1946 stattfinden. DIie Kanzlei der EK  w mıiıt ihrem Präsidenten Hans
SMUSSEN un: das Evangelische Hilfswerk, geleitet VO  — ugen erstenmal-
CI übernahmen die Einzelheiten der Vorbereitung un Durchführung. Man
verteilte IN liturgisches Formular, mıt Schriftlesungen un der Zusammen-
stellung VO  — Gebetsanliegen. Eın VO  . sSMUSSeEeN verfaßtes Grußwort die
Frauen kriegsgefangener Pfiarrer sollte verteilt un! eın Wort des wurttem-
bergischen Landesbischof{s und Ratsvorsitzenden Wurm verlesen werden.
Gleichzeitig wurden die Gemeinden aufgefordert, den Vertretern des (B
werks Bücher un oten für die Gefangenen 1n Lagern auft deutschem BoO-
den penden

Kennzeichnend für diese Veranstaltung Wal zweierlel: S1e konzentrierte
sich Z einen voll un: ganz aufi die eigenen kirc  ıchen reılise, au{i den
Irost un!: die ärkung der Gemeinden. Und sS1e fand €l das 1st das An-
dere einen lauten, nachdrücklichen un:! ankbaren Widerhall Nicht
nıge Gemeindeglieder drängten auf eıne Fortsetzung oder Wiederholung
dieses kirc  ıchen Eintretens für die Kriegsgefangenen. Wenige Jage spater,
auf seiNer Sitzung Beh / Oktober 1946 ıIn Frankfiurt Maın, eschlo
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der KRat der EKD, sıch mıiıt eıner großangelegten „Bittaktion der Gemeinden
Iur die Freilassung der Kriegsgefangenen“ die politische OÖffentlichkeit
wenden/?. Das Wal offenkundig eın anderes, Konzept gegenüber der
soeben abgeschlossenen Gebetswoche ES reprasentierte auch insofern eiINE
veränderte Konzeptlion, als darin den Gemeinden un dem Ratsvorsitzen-
den, der Kirchenkanzlei der KD SOWI1E wiederum dem Hilfswerk
umrıssene ufgaben zugewlesen wurden. Am Advent das WaT! der

Dezember 1946 ollten die konlirmlerten Gottesdienstbesucher sich
UuUrc die namentliche Eintragung In ausgelegte Listen für die Freilassung
der deutschen Kriegsgefangenen erklären. ZUT Vorbereitung dieser Aktion
wurde drei onntagen VOTIL dem Advent also 1 un NO-
vember eın . Auirut“ des ates verlesen werden, dessen entscheidender
Satz autete: Man habe sich ZW ar schon se1ıt langem die Besserung des
OSES der Kriegsgefangenen un ihre Entlassung bemuüuht, doch „Nun
11l sich der Kat den Bıtten der Gemeinden nicht verschließen, auch In der

u[75Offentlichkeit für uUuNscIC Kriegsgeflangenen einzutreten
Der TEE, mıt dem das eschah, rug die Überschrifift „Weihnachtsbitte der

Christen In Deutschland die Vertreter der Welt“/©. Neben dem HinweIls
auft die besondere Bedeutung des Weihnachtsiestes Tur die deutsche Familie
stand das Werben die Unterstutzung der Mutter, FPamilienvater und er
Christen 1mM Ausland ıtsamt dem unsch, „dals HXC brüderliche erge-
bung eine Cu«rc Gemeinschaflit unls Menschen entstehe“. och dieses
Ziel War In Gelahr. Mahnend un zugleic warnend uhr der exti deshalb
TOri: DEr Christtag, das est besonderer Freude, wird für ungezählte Men-
schen ZU lag besonderer Not Der Glaube, dals CS och Barmherzigkeit

den Menschen 91iDt, TO In UuNSCICIH zerbrechen. Der
Schmerz 1st orols Dıe Menschen wollen sich nicht TrOsten lassen.“ Daraut
folgte die Bıtte „Wir bitten die Christen In er Welt un: darüber hinaus
alle, die e1n Empfiinden für echte Menschlic  eıt, für eın rechtes Familienle-
ben un Iur eine CUrc Völkergemeinschaft aben, da/ls S1€E das eid uLNseIeI

Kriegsgeflangenen un ihrer Famıilien beenden helfen
Der Ratsvorsitzende sollte ann das Ergebnis der Bittaktion, also die Zahl

der Unterzeichner, den nIrage kommenden kirc  ıchen EGl politischen
tellen mitteilen, auı die Regierungen der Gewahrsamsstaaten, den
Kontrollrat, das Internationale ote KTEeUZ, den Okumenischen Rat, die Kir-
chen der Gewahrsamsstaaten un denunder YMC  “ Letzterer
wurde mıiıt einbezogen, weil (T bei der Betreuung der Kriegsgeflangenen eine
wichtige pielte

Der Kirchenkanzlei un! dem Hilfswerk WarTrt! SC  4€  ich die Au{igabe ZU8C-
aC die deutsche Öffentlichkeit ber die geplante Aktion informieren
SOWI1E die Kriegsgefangenen UTrC den Ökumenischen Rat SOWIle den
MCA, ferner die Durchführung der Bittaktion organıisieren un die
katholische Kirche SOWIE die Freikirchen E Mitmachen einzuladen. Am
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D Oktober verschickte die Kirchenkanzlei die erforderlichen Materialien
die Gliedkirchen der EKD Am November teilte SMUSSEN ihnen

mit; dals die Katholiken un! Freikirchen sich der Aktion beteiligen oll-
ten; weshalb der Termın Tür die Unterzeichnung aul den ersten un zweıten
Weihnachtstag verschoben werden müsse/?. och ° sSEe1 denkbar, sowohl

Advent als auch den Weihnachtsfeiertagen die Unterschriftenlisten
auszulegen. Einzelne Landeskirchen WI1Ie€e 7.B die bayerische übernah-
IC  _ diese nr  ung, andere die württembergische entschieden sich
für den spateren Termin®®.

BeIli HNedem andelte 6S sich eindeutig nıiıcht allein eiıine seelsorgerli-
che, sondern auch eiINe politische Aktion. Und s1e Lrug eindeutig eiInNnen
nationalen, namlıich gesamtdeutschen Charakter. enn selbstverständlich

die Kirchen ın der Sowjetischen Besatzungszone mıt eEINDezogeN: Dıie
„Ostkonferenz“ also das Beratungsgrem1um der evangelischen Landeskir-
chen In der Sowjetischen Besatzungszone eschlo aut seINer Sıtzung

November, sich hinter den Ratsbeschlu stellen®*. Die sowjetische M1-
litäradministration hatte INla  — informiert, Einwände das Projekt
TECIN FeT nicht rhoben worden. Allerdings verzichteten diese Kirchen VO
vornherein aul einNne demonstrative Aktion. Im NsCHAhILU. den Gottes-
dienst sollte 1mM Rahmen einer lıturgischen eier mıiıt Psalmenlesung, Gebet
un: Lied®? die Zustimmung Z „Weihnachtsbitte“ mıt einem geme1nsa-
111  — lauten Ja der Versammelten erteilt werden.

Intensiv wurde auf der Ostkonfiferenz die Frage diskutiert, 918 sich die DE
plante Aktion theologisc rechtfertigen 1e uch In den Westzonen
machte Ianl sich darüber edanken SO außerte 73 der württembergische
Pfarrer TIEZ Mack erhebliche Bedenken, weil In dem Auf{fruf des ates
weder die Au{igabe des Predigers och diejenige der Fürbitte aNSCIHNCSSC
berücksichtigt and Werde da nicht die Bildung „einer Salız alschen kirchli-
chen Einheitsiront“ vorangetrieben?®? Dem evangelischen Oberkirchenrat
1n Stuttgart solche Bedenken keineswegs rTrem: Kr erlaubte Pfarrer
Mack deshalb auch, die Aktıiıon 1M Rahmen eines besonderen Gottesdienstes

zweıten Weihnachtstag durchzuführen Prinzipie beharrte die Kırs
chenleitung jedoch auft der Abwicklung des angeordneten TOgramms
eben die ;Einheitlichkeit“ der KD ZU USATrTuC bringen Das War
1eselbe Argumentatıion, mıt der die Kirche In der Sowjetischen esat-

Ebd 5651
Dıe Unterlagen hierzu und ZU Lolgenden finden sich 1m FEKA Stuttgart, Bestand

380a 1L, Altregistratur.
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Das lıturgische Formular der Thüringischen Landeskirche VOoO November
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ZUNSSZOLLC In „Einmütigkeit“ die geäulßserten „grundsätzlichen theologisch-
kirc  ICHEN Bedenken“ überwanden®*.

Wenngleich die Franzosen un! dann auch die Sowjets die Durchführung
der „Weihnachtsbitte“ In ihren Besatzungszonen un  n davon wird
och reden se1in erzielte der Rat der KD mıt seıiner Aktion einen be-
achtlichen Teilerfolg. Neun Millionen evangelischer Christen hätten sich In
der britischen un amerikanischen Zone In die Listen eingetragen, berichte-

1mM Marz 1947 die Kirchenkanzlei®>. Allein ıIn Bremen übergab der K3Tr-
chenpräsident den Vertretern der Militärregierung mehr als hunderttau-
send Unterschriften®®. Im amerikanisch besetzten eil Württembergs er-

zeichneten 544.278 evangelische Chrısten Nach der Volkszählung VO

1939 hatten 1n diesem Gebiet 373.932 Protestanten gelet87
Stichproben aus einzelnen Gemeinden belegen, da die Aktion der Kr

Zustimmung In breiten Teilen der Bevölkerung fand, keineswegs einge-
grenzt auf die Kerngemeinden. In Kirchenlamitz ın Bayern 7.B rugen sich
1.890 ersonen In die Listen eın Der normale Gottesdienstbesuch lag ]ler
bel „einigen hundert“®. Von eiıner hnlich breiten eSoONanNnZ, die erheblich
Der dem durchschnittlichen Kirchgang lag, wurde auch aus anderen Ge-
meinden berichtet. SO notierte eIiwa der Pfarrer VO  3 oien In essen
stolz „Am Advent wurden Der ausend Unterschriften gesammelt ın der
Kirche für die Weihnachtsbitte die Völker der Welt ZUr Loslassung der
Kriegsgefangenen.  u89 Sein ollege 1n Alzbach berichtete: „Über chthun-
dert Unterschriften sind für die Weihnachtsbitte die Christen der Welt TÜr
die Freilassung der Kriegsgeflangenen eing  e Auf die Bolschewiken
wird dies weni1g INATruC machen!Il

och Cc5 nicht die Russen, sondern die Franzosen, die uUurCc ihren
vehementen Einspruch die Wirkung der großangelegten ktion der KD
unterbanden. Hierbei andelte CS sich, wWI1e gesagtT, keineswegs 1L1ULI e1-
Hen seelsorgerlichen Akt, sondern eıne politische ktion un gleichzei-
t1g einen gezielten Vorstofß der Kirchenkanzlei mıt ihrem Präsidenten Hans
SMUSSeN Theologische un politische Gesichtspunkte gingen €1 ine1n-
ander ber. SMUSSeN hatte, vollends se1it dem Sommer 1946, darauf B
drängt, die Stuttgarter Schulderklärung VO Oktober 1945 Hrec eın Wort
des Irostes un der Vergebung für die evangelischen Christen 1n Deutsch-
and ergänzen”*. Engaglert mug diesen lan auf der Sitzung des Bru-

Wie Anm 81
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derrates der KD un: Juli In Darmstadt VOL. eiıne Ausführungen
hatten TÜr die Mehrheit der Delegierten Bestechendes. enn SMUS-
SC  - Detonte ausdrücklich, WO der Stuttgarter Erklärung festhalten
Lediglich deren Konkretisierung singe C5 ihm Das meıne ZU einen
der Okumene un damıit VOTI em den westlichen Siegermächten IMUuUSsSse
die schreckliche Not INn Deutschland auf das eWwWIsSseEN gelegt werden. Und
das bedeutete DA andern, 1mM 1C aut das eigene Volk Denjenigen, die
sich die Schulderklärung des ates der EK  w gegenüber den Vertretern der
ÖOkumene persönlich eigen machten, MUSSeEe Jjetzt auch die Vergebung
gesprochen werden ebenso, WI1eEe 1mMm Gottesdienst auf das e-
kenntnis der Gemeinde die Absolution 111e den Pfarrer erfolge.

Diese theologische Argumentatiıon wurde zunächst nicht weılter 1SKU-
tiert ber Einigkeit herrschte darüber, dafß INa  - öffentlich ellung bezie-
hen MUSSE angesichts der trostlosen Lage der Bevölkerung. Dieselbe Über-
CUSUN$S erIiulite den Rat der EKD Auft der erwähnten Sitzung 34
Oktober 1946 In Frankfurt Maın eschio deshalb nicht L1U[T WI1e€e Dbe-
richtet die „Weihnachtsbitte“, sondern auch eın öffentliches „Wort“ des
Ratsvorsitzenden, also Bischof urms, JE Deutschen Not“?2. Und wieder
War c5 smussen, der wenig spater Wurm nıcht L1LUI einen ausführlichen
„Repor ber die Schuld der Andern“, also der Siegermächte, vorlegte,
sondern auch wiederum konkrete Vorschläge unterbreitete, aul weiche
e1sEe INla  — mıiıt einem olchen exti wirksam die kirchliche ebenso WI1e€e die
politische OÖffentlichkeit erreichen könnte?>.

SINUSSENS „Repor andelte VO den schrecklichen Gegebenheiten, de-
HC  - die deutschen Vertriebenen und Flüchtlinge ausgesetzt VO den
schlimmen Zuständen In der Sowjetischen Besatzungszone, aber ebenso
VO Mißständen In anderen onen, VO en der Kriegsgefangenen 1M
SieEH; aber auch In Frankreich, VO  — den en Verhältnissen In den Lagern
der Zivilinternierten, VO den Ungerechtigkeiten der Entnazifizierung
WI1€e den mannigfachen Behinderungen der deutschen Wirtschafit. Gründ-
ich un ausführlich seizte sich SMUSSeEN sodann mıiıt dem Einwand auUseln-
ander, dals die Deutschen weder moralisch och theologischen Ge-
sichtspunkten betrachtet berechtigt waren, auf die Schuld der anderen
Völker un Staaten hinzuweisen. SINUSSEN WI1I€ES solche Einsprüche nach-
drücklich zurück un!: bezeichnete CS geradezu als die Au{fgabe der Kirche,
Unrecht un!: Schuld immMmer S1€e begegneten unerschrocken beim Na
I1  z NCMNNECI)L, erst recht In der gegenwartigen Sıtuatlon, allein die Kır
che In der Lage sel, „den Völkern der Welt“ die Wahrheit Die Kır-
che se1 darum nicht der Anwalt er iUunsche un Sehnsüchte des eigenen
Volkes Der dieses ÜurFe doch das Bewulstsein Ce1} „die Kirche wache
ber ihren 1eadern un sEe1 ebensowenig der verlängerte Arm der esat-
zungsmächte, WI1Ee S1Ce der verlaängerte Arm des Irüheren Regimes WaTlT t/94_

Ratsprotokolle (wıe Anm 7:2) 1, 659
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Geboten erschien SMUSSEN Jetzt die folgende Vorgehensweise””: Zu-
nächst MUSSE sich der Rat der KD auf seiner nächsten Sıtzung mıiıt dieser
Thematik befassen. Danach sollte eine Zusammenkunfit RT A leitenden
Amt stehenden Geistlichen der Gliedkirchen der KD“ stattifinden, sich
sowochl Der die Lage als auch E1n gemeinsames Wort einıgen das dann
In feierlicher Form „führenden Kirchenmaäannern der Ökumene“ überge-
ben ware Gleichzeitig ollten alle Pfarrer ber diesen Schritt informiert
werden un: dem Allıerten Kontrollrat ebenso WI1e€e den deutschen Länder-
regierungen ware die enkschrilt Der die deutsche Not zuzustellen.

Dıieser Plan wurde insofern verwirklicht, als der RAat der KD aut seıner
Sıtzung un November tatsac  IC ausführlich darüber diskutier-

un SC  1E  ich die VO  — SMUSSEN gewünschte Konferenz er leitenden
Geistlichen der Gliedkirchen Iur den Januar 1947 1n eVvS be-
schlofß?e SAlt Vorbereitung der Tagung versandte SIMUSsSeN „l die erren
Bischöfe un! leitenden Amtstrager“ November eiıne überarbeitete
un! teilwelise gemilderte Fassung seINES „Reports“ für Bischoft Wurm SOWIE
den Entwurt für den erwähnten kirc  ıchen Gnadenzuspruch?”. SIMUSSeEeN
informierte auch ber die Kritik, die 1m Rat gegenüber seinem Vorhaben
laut geworden WAaIl. och in TUg die Überzeugung, Jetzt C]n emM ent-
scheidenden Wendepunkt stehen: „Man wird damıt rechnen können,

u98da In diesen onaten das Steuer geste wird für eıne ange Zeit
Dıie Diskussion 1m Rat konzentrierte sich auf das theologische Problem

des Gnadenzuspruchs. Der Haupteinwand autete Wıe könnten diejen1ıgen,
die ihre Schuld bekannt hatten, A sich selbst die Absolution erteilen???
ST WarTrt! dieser, allerdings TÜr SMUSSEN zentrale Punkt erledigt!°. och

den geplanten demonstratıven Schritt In die Offentlichkeit gab CS 1Im
Kat keinen Widerspruch. Mehr och Als die Ratsmitglieder 1mM Verlauft ihrer
Sıtzung November VO  H Marcel urm ertuhren wahrscheinlich
lefonisch 101 dals die französische Militärregierung die Durchführung der
„Weihnachtsbitte“ verboten habe eschlo INall, ihr erwidern: „Wir
würden CS verstehen, WE 1E der Presse Anweılsung g1iDt, vorläufig nıichts
ber die Weihnachtsbitte bringen Dıie Aktion selbst könne nicht mehr

“„\|O02rückgängig emacht werden.

95 Ebd 753
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100 Er selbst hielt daran allerdings zeitlebens fest ECIZ! informierte die OÖffentlich-
keit über die eutschen IO  306 7 5 ıIn seinem Schreiben VO den
eltrat der ırchen „Auszuge au dem Material über die deutsche Not“* (Evangelisches
Zentralarchiv KEZA Berlin, 2 209) der 1n der 1mM Februar OLT erschienenen BTrO-
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Das War eın Massıver Alffront, den die Tanzosen aum hinnehmen
konnten. Über ihre Reaktionen wird sogleic. berichten se1ın Höchst 1n -
struktiv erscheint jedoch das Verhalten des ates Es spiegelte sicherlich das
Selbstbewulßlstsein der Kirche un 1U insbesondere der evangelischen
Kirchenführer die nicht gewillt sich VO  - einer Besatzungsmacht
verbileten lassen, WdS$ ach ihrer Überzeugung die Aufgabe der Kirche
WAaTrl. ber mıiıt dieser Gewilsheit verband sich ein nicht unproblematisches
Gefühl der Überlegenheit. Auf die geistigen Kräite, mehr noch, aufli die theo-
logische Wahrheit komme CS 1m Entscheidenden das Waäal die feste Über-
CUSUN$S vieler Ratsmitglieder und In besonderem Malse VO Hans SMUS-
SC  S ulgrun dieser Gewilßheit hatten S1E In den zurückliegenden Jahren
gedacht, geleDbt, widersprochen un: gelitten. 1ese ahrheı sollte un
mußte die Kirche Jetz ebentTalls kompromilslos 1m Innern und ach außen,
also In der OÖffentlichkeit, bezeugen. TSt WE INa  — sich diese Zusammen-
äange bewußt macht, wird verständlich, SIMUSSEN H7 der RKat der
KD ber den Einspruch der Iranzösischen Militärregierung einten H-
weggehen können.

enn ach allem, Was ber deren Selbstverständnis un: Politik De-
richten WAaTrl, jeg klar aııi der Hand, dafß die Franzosen die Aktion der KD
zugunsten der deutschen Kriegsgeflangenen nıicht hinnehmen konnten.
Zum einen gehörte diesem Plan unverkennbar einNne politische Zielset-
ZU11$. Und diese Lırug AT andern, schlimmer noch, gesamtdeutschen E€Ba-
rakter. Obwohl urm bereits November pflichtschuldig den Präfekten
Holveck VO Orhnaben der K I9 informiert un ihm auch den ext des Auzft-
rufes übermittelt hatte*9> hHeien die Aktionen der Iranzösischen Militärre-
glerung, entsprechend den geschilderten bürokratischen Schwierigkeiten,
zunächst sehr angsam och November 1els General oeni1ıg Lafif-
ion wWI1ssen, dals CI die Aktion nicht7 „weil S1€ eiINe Storung uUuNsecIe
Politik In dieser Angelegenheit darstellt“ 194 Der Versuch, dieses Verbot
HIC den Allierten Kontrollrat aır alle Vvier Besatzungszonen auszudeh-
NCI)L, scheiterte allerdings. DIie Vertreter der anderen Siegermächte wollten
sich och nicht festlegen, weil S1€e nicht hinreichend informiert seien!©%>.
Spater schlossen sich die Russen wWI1e€e berichtet dem Iranzösischen Oorge-
hen Im Unterschied den angelsächsischen Staaten behielten auch S1€E
och jahrelang deutsche Kriegsgefangene zurück.

Dıe OUuUuverneure der Länder der französischen Besatzungszone SOWI1E
urm erifuhren offiziell November VO  . dem Verbot. Wenige Jage
späater WI1€ES oen1g s1€e SOWI1E den Sicherheitsdienst (Sürete) die Aktion

unterbinden. egen der 1 Z der Zeit bis ZU Dezember dem E Ar
VEeNtE beauftragten die Franzosen bisweilen auch Bürgermeister un: An
rate mıiıt der Übermittlung dieses Befehls!106 Gottesdienste wurden über-

103 Vgl hierzu un AB folgenden das 1n Anm. 101 aterıa
104 Insotfern ist die Aussage In den Ratsprotokollen (wıe Anm. 72) | ED, Anm

44, korrigieren.
105 Schreiben Koeni1gs VO T SOWI1E Bulletin d’Activite du Groupe Francals du

Conseil de Controle. Synthese mensuelle, November 1946, 5
106 So 7B iın Rheinland-Pfalz, Landeskirchliches Zentralarchiv Speyer, F5  ©
SE Anweisung VO D}
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wacht!9/ die Unterlagen TÜr die geplante Petition beschlagnahmt Oder VCI-

brannt!9®.
och CS gab auch egıonen, In denen die Franzosen sich nicht die

Durchsetzung ihres Verbotes kümmerten In Rheinhessen agen die Listen
dus, In den Dekanaten ZeY, alnz, Oppenheim, Wöllstein Her OrTMS
wurden Unterschriften gezählt Wäds$s einer Beteiligung
VO  - ziemlich Prozent der konfirmierten evangelischen Bevölke-
rFüng ın diesem Gebiet entsprach“. HS fehlte auch nicht Protesten
das Verbot der Franzosen Dıe Gemeinde Haardt 7B reichte bei ihrer Kır-
chenleitung In Speyer eine offizielle Beschwerde dagegen eın un: der pfäl-
zische Kirchenpräsident Stempel teilte urm mıt, da die Kirchenleitung
sich SaCcC.  1C voll un: SallıZ mıiıt der „Weihnachtsbitte“ des ates der EK  w
identiliziere auch WE INa  - auf die ursprünglich geplante Olfentlıche
ktion 1U  — verzichte1!9. Mindestens ebenso wirksam WarTrl ohl der Be-
schlufß einzelner Gemeinden wWI1e€e eiwa ın Eppenro In essen anstelle
der verbotenen namentlichen Eintragung In die ausgelegten Listen „ die
sonntägliche namentliche Fürbitte für die kriegsgefangenen Glieder uUuNsSsSeICS

Kirchspiels“ W1€ auch für die Vermilsten einzuführen 11L
Selbstverständlich verboten die Franzosen wen1g spater auch den Katho-

en die Durchführung der geplanten Aktion!!2. Dıe Bischöfe reaglerten
nicht einheitlich un ebensowenig die französischen Behörden!>. Am
schäristen gingen 1E Bischof endel VO Speyer VOIL, In dessen
DIiOzese sich 132251 äubige ın die Listen eintrugen: Man verweigerte dem
Bischo{i un! seınen Priestern die beantragten asse SOWI1E Baumaterial un!
beschlagnahmte das bereits gelieierte Papıer TÜr die kirchliche Presse Als B1-
N endel die Gemeinden arüber informierte, wurden die TaIiImals-
nahmen bis ZUuU Februar verlängert. Einmal mehr verwıles die Militär-
regierung also die Kirchen ıIn ihre Schranken. Dafs L1a ll 1ın diesem Fall ZWarTr

klar, aber insgesamt doch einigermalsen IMN reaglerte, lag sicherlich auch
daran, dals die katholische Aktion keinen gesamtdeutschen Charakter LTUug.

Dıie EK  g mulste Jetzt nachgeben. Am Dezember sSmMUSSsen
dals die Gemeinden ın der französischen Besatzungszone „all Stelle der Un-
terschriftensammlung Bittgange der Pfiarrer den örtlichen Besatzungsbe-
hörden“ organisierten***, In seinem Rundschreiben VO Dezember
terstrich sSMUSSeN zunächst och einmal, dafß der Rat der KD die nter-
schriftensammlung nicht rückgäangı1g machen könne!l>. Kr se1l jedoch bereit,
auf die Einzeichnung In Listen verzichten. dessen ollten zwischen
Weihnachten un! Neujahr Dekane, Pfiarrer un Gemeindekirchenrate An

107 Eın entsprechender Bericht über die evangelischen Gottesdienste 1n Baden-Ba-
den am 1 12.1946 findet sich z.B ın den en der Militärreglierung, vgl Anm. 101

108 eıtere Einzelheiten bei BaginskI1, Politique Religieuse (wie Anm 41) 216
109 Zentralarchiv der EKHN, Darmstadt, 193/44
110 Schreiben VO. F  N SOWI1E VO und PKZA Speyer, 160 151
14 Zentralarchiv der EKHN, Darmstadt, a/63
12 12.1946, vgl Anm 101
113 Vgl azu BaginskI, Politique Religieuse (wıe Anm 41)E
114 Stuttgart, 380 HIL, Altregistratur.
115 Ebd
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T orm  x 1mM amen ihrer Gemeinden bel den Besatzungsbehörden VOTI-

tellig werden un „UIN die baldige Entlassung HDBESEGEICGT Kriegsgefangenen
nachkommen“. Ferner SIMUSSEN bei dieser Gelegenheit den exti
der „Weihnachtsbitte der Christen In Deutschland die Völker der Welt“

überreichen.
Dieses prinzipielle Beharren auf dem einmal eingeschlagenen Weg WaTl

wen1g geeignet, auft die Inzwischen hochgehenden gielsen. A
I1USSCH habe es verdorben, chrieb Marc Boegner Dezember
Visser’t Hoofit In Genf!le Gleichzeitig unterstrich CT, dafß die Federation Pro-

de France auch In diesem Punkte voll un Salız mI1T den Entschei-
dungen der Iranzösischen Militärregierung übereinstimme. Boegner ant-
wortetie damit auf das Schreiben des Generalsekretärs des Weltrates der Kır-
chen. Visser Hooft hatte sich Dezember besorgt ber den sich
spitzenden on zwischen den deutschen evangelischen Kirchenfüh-
RC un: der Iranzösischen Militärregierung geäußert‘.

Wenn Visser’t Hooft zuletzt die oMÄnung aussprach, da urm eın Trei-
ien zwischen General Koenig und den deutschen Kirchenführern zustande
bringen moöchte „DOUTI reparer les choses“ Wal dieser Weg VO  e} dem
aumoOnier general bereits beschritten. In einer außlerst geschickten ellung-
nahme für den Oberkommandierenden, den Leiter seINES Zivilkabinetts
WI1e den Direktor der Abteilung Inneres un Kulte“ entwarti urm eın KON-
ZeDL Tür die Beilegung des Konflikts! ntere Urgane der Iranzösischen Be-
satzungsmacht hätten, behauptete CI nicht hinreichend zwischen dem Kern
des Problems und den Modalıitäten unterschieden. anchma sSEe1 VO  _ ihnen

jedes Eintreten für die Kriegsgefangenen 1m Gottesdienst als unerlaub-
Einmischung ıIn die Politik angesehen worden „d’ou quelqu emoi parmı

la population dans certaines regions“. urm verteidigte also, ohne darauf
direkt einzugehen, das Recht der deutschen Kirchen, sich für ihre Glieder
eINZUSETIzenN Miıt dem 1SC dagegen erfolgten i1derspruch belastete
untergeordnete tellen Damıt baute oen1g un: den Spltzen der Iranzösi-
schen Militärregierung eine goldene Brücke: Selbstverständlich hätten sS1e
sich nicht die Fürbitte In der Kirche iür die Gefangenen gewandt, SOIN-
dern die damit verknüpfte ollentliıche Aktion. SC  1e.  36 vergaß
urm nicht hinzuzufügen, dals diese immerhin In den drei anderen esat-
ZUNSSZONCI nicht verboten worden se1l Bischof Wurm „President du (ZOM-
seil de l’Eglise Eva  e}  ue Allemagne“ habe, fuhr urm fort, ihm Br
genüber ausdrücklich seIN Bedauern Der das Milsverständnis hinsichtlich
jener „Weihnachtsbitte“ ausgesprochen. IC ohne Übertreibung behaup-
tetfe Sturm, die Kirchenführer hätten der Bevölkerung „tOu]Jours fort emus
Dar la discussion autfour de la Declaration de culpabilite de Stuttgart“ Jetz
VOTL ugen führen wollen, dals ihre Kirche ihre Mitglieder auch verteidi-
SCIL WI1SSE Im übrigen werde Wurm sich mı1t großser Wahrscheinlichkeit bei

116 eltrat der Kirchen OTr Council of Churches, WCC), Gen[, General (’OFrTE=-
spondance, 13 Brieiwechsel oegner- Visser’t Hooft

A Ebd
118 ote suJe de l’interdiction de la petition faveur de la liberation des

Colmar, 3303,
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oen1g ıIn er Form entschuldigen un! ihm mitteilen, da die Aktion abge-
brochen werde. Geplant selen Jediglich Besuche kirc  ICNEeF Vertreter bel den
firanzösischen Behörden, ihnen die übermitteln, die Krilegsge-
fangenen bald als möglich freizulassen.

Dıie Jer angesprochene Entschuldigung hatte urm sorglältig miıt dem
Ratsvorsitzenden vereinbart‘!?. Im Unterschied SMUSSEN War Bischof{f
Wurm offensichtlich einem Kompromils Dereıit, der CS beiden Seiıten C1I-

möglichte, inr Gesicht wahren. KS gab dann ZWal och ein1ıge Irritatilo-
120HH als der angekündigte Briei Weihnachten och immer nicht vorlag

och dem atum des Dezember versicherte der Bischo{i dem Ge-
neral SC  1e  ich se1ın Bedauern darüber, dals dieser VO  e der Fürbitteaktion
der EK  e für die deutschen Kriegsgefangenen „unangenehm berührt“ WOTI-

den se1l Dafür bitte Entschuldigung. II Interesse des Friedens“ habe
die evangelische Kirche dem deutschen Volk die Möglichkei geben wollen,
-seinen heißen Wünschen In würdiger un jeden Tumult ausschließenden
else USATUuC geben  «“ Da die Amerikaner ihre Kriegsgefangenen be-
rEeIts entlassen hätten und VO den Brıten die umgehende Entlassung In
Aussicht geste sel; „glaubten WIT annehmen dürien, das auch die ande-
ITE  - Maächte nıcht zurückbleiben werden un Vorhaben nicht als eine

sS1€e gerichtete Demonstration ansehen werden“. Das Problem WarTr! da-
mı1t VO Tisch Möglich wurde das VOT em aufgrun des politischen piel-

den Marcel urm esa. aber mindestens ebensosehr aufgrun sSE1-
11Cs Willens Z£.11}41: Verständigung zwischen den beiden Völkern Hat die Iran-
zösische Kirchenpolitik direkt oder indirekt auch dazu beigetragen?

Annäherungen un: Verständigung
Die offizielle französische Besatzungspolitik förderte kaum den Prozels der
Annäherung un: Verständigung zwischen beiden Völkern, jedenfalls WEenNn

Ila  . darunter eine VO beiden Seiten getiragene und bejahte Einstellung VCI -

steht Der Wunsch un:! des Siegers, die Besiegten elehren un
beglücken, behinderte vieles. Das gilt auch fTür manche offiziOse Aktionen

sobald Iür die Deutschen die französischen politischen Zielsetzungen Zu
eutlic un selbstverständlich zutage tiIraten Trotzdem 1st damit och keine
erschöpfende Antwort gegeben. ennn sowochl Rande der Besatzungspoli-
tik als auch innerhal ihres Apparates entwickelten sich andere, alternatıve
Einstellungen. Sicherlich pielte €l auch das mehNhriac erwähnte buüro-
kratische Dickicht der militärischen Verwaltung eine wodurch sich
vieles ermöglichen hiels, Wäas eigentlich nıicht möglich seın sollte ber m1ın-
destens ebenso wichtig WAaIl, dafs die Spitzen der französischen Besatzungs-
macht un! en General oen1g vielfältigen persönlichen, auch
privaten Inıtlatiıven für eine französisch-deutsche Annäherung einen nicht
unbeträchtlichen Freiraum gewähren konnte. avon WarTr andeutungswelse
schon ein1ge Male die ede

119 SO Boegner 1isser’t Hoofit 2012 1946, vgl Anm 116
120 Eingangsstempel VoS (wıe Anm 118)
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Zunächst mul jedoch die Wirkung der VO  e den Franzosen In ihrer Be-

SatzZUNgSZONC bewußt In den Vordergrund gerückten Kulturpoliti aut e1-
NCN Teil der deutschen Bevölkerung bedacht werden!2!. 1ese Menschen

elst1g ausgehungert, gier1g ach eH Was ihnen ange vorent-
halten worden Wal un das s1e 1U aufsaugten wWI1e€e Schwäaämme das Was-
SI 7: Selbstverständlich etizten die Franzosen ihr Kulturangebot auch poli-
tisch eın ber VO  — diesen Bildern un Texten ging doch eine eigene Aus-
strahlung un Anziehungskrafit au  % Eın französischer ılm oder eın Chan-
so eın uch oder eın Theaterstück vermochten unmittelbar anzurühren
un anzusprechen, weil darın genuln Menschliches AT USdTUC kam
Dieses iels sich natürlich nicht VO  - seıiner französischen orm un Fassung
loösen ber CS transzendierte sS1E un ermöglichte dadurch deutschen Men-
schen, eigenständig un unmittelbar, alsO ohne Gängelung, einen Zugang

französischen Besonderheiten und Eiıgenarten finden eßbar sind
solche Wirkungen aum ber s1€e tırugen raglos Z Erweılıterung un 1NSO-
fern A Jangsamen Veränderung des Bewulstseins VOTIL em Jungerer
Deutscher be1l

Unmittelbare Wirkungen TEULNC erheblich anderer Art 1mM ınne der
Annäherung un Verständigung zwischen Franzosen und Deutschen 91IN-
gCH VO mancherle1i persönlichen Beg  en aus, die VO  - alltäglichen
Begebenheiten DIs zielgerichteten Bemühungen reichen konnten azu

gehörten eiIiwa die bald ach 1945 In vielen deutschen Städten entstehen-
den deutsch-französischen Gesellschaften !“ oder die kleinen Kreise der
Union protestante chretienne den se1t 1921 1n Deutschland tatıgen Tar-
HCN Jules Rambaud*!?>. Ahnliches gilt y VO den Aktıivıtaten der Sektion
„Jugend un port”,  M6 miıt ihren Untergruppen***, 1ese gehörten der VO  -

Schmittlein geleiteten Abteilung „OÖffentliche Bildung“. och Jjer kam CS,
bel pie un sportlichen Veranstaltungen, relatiıv chnell Kontak-
ten zwischen den Jungen Menschen aus beiden atıonen DIe Tanzosen

sorgien TÜr Anre  U Mannschaften, Kameradschaften entstanden. Man OISa-
nisierte eIfen, Begegnungen, SC  1e  ich Freizeiten. 1ese Arbeit erwles
sich als derart zugkräitig, dals daraus nde 1947 eine eigene prıvate Organı-
satıon hervorging, ZUrr Förderung der Begegnung un des Meinungsaustau-
sches zwischen deutschen un! französischen Jugendlichen. Natürlich folgte
die Tätigkeit der Behörde der Militärreglierung zunächst der oiIliziıellen poli-
tischen Linıe ber s1e konnte 1mM Alltag offenkundig erheblich darüber Hin
ausgehen, ohne mıiıt Sanktionen rechnen mussen.

ESs also keineswegs LLUI die Kirchen, die wichtige eıtrage ZUr An-

näaäherung un Verständigung zwischen Deutschen un Franzosen lieferten.

121 Vgl dazu die in Anm genann Literatur. Dıie hier angedeuteten Überlegun-
gCNHN W Rezeptionsgeschichte mülßlten weiliter verfolgt werden.

122 Einen lebendigen, allerdings bisweilen unNngeNaAUC Überblick hierzu un ZU fol-

genden bietet Joseph ROovan, Les Relatıons Franco-Allemandes ans le domaine de la

Jjeunesse ei de la ulture populaire (  e  % 1n Revue d’Allemagne 1972 65
704

123 Einıiıge Anmerkungen dazu Del: Baginski, Politique Religieuse (wıe Anm 4 |
124 Vgl Anm 12  N
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ber die institutionelle Absicherung der Kirchen HTC die Besatzungs-
macht un die dadurch gegebene Möglichkeit, VOT em In der unmittelba-
1  — Nachkriegszeit eiıne breitere OÖffentlichkeit erreichen, verlieh den
kirc  ıchen oten un Aktionen doch eın besonderes Gewicht Dabeli ıst A
lerdings die grundsätzlich andere Einstellung PeTHANETTB; die der+
lische aumoOnier general 1mM Vergleich seinem protestantischen ollegen
gegenüber dieser Thematik einnahm. Selbstverständlich Wal auch Picard de
la Vacquerie der Verständigung zwischen Tanzosen un eutschen 1n -
teressiert Der da seıne Tätigkeit strikt auf die ahrnehmung seiner
geistlichen ufgaben beschränkte, gingen VO ihm keine unmittelbaren In-
itlatıven 1m 1C auf eine Annäherung zwischen französischen un deut-
schen Katholiken au  o

och andere Persönlichkeiten kummerten siıch darum Insgesamt geSdC-
hen Wal das Verhältnis des französischen Klerus ZU deutschen ZWal eher
distanzlert, doch erträglich. ber C5 gab Ausnahmen. In Lahr eLiwa, 1LLU[T

eine einzige katholische Kirche stand, die deshalb VO der Pfarrgemeinde
un den Franzosen geme1insam benutzt werden mulste, kam CS Iortge-
CtzZienH.: azu och öffentlich ausgeiragenen Streitereien zwischen dem
deutschen un dem französischen Priester*®>. Der Vertreter der Militärre-
lerung sprach VO  3 einem Theater „de scenes renouvellees de Cloche Mer-
le Der üuberaus starre, einundachtz1g]ährige Pfarrer un: der 26 Deutschen-
hasser auftretende französische Militärgeistliche konnten un wollten sich
nicht ber die Zeiten für ihre Gottesdienste einıgen S1ie gaben immer WwWI1Ie -
der den Schlüssel TÜr das Tabernakel nicht heraus un beschimpften sich
dann laut 1n der Kirche VOT der Gemeinde. Bezeichnenderwelse zögerten
sowohl der Freiburger Erzbischo{ als auch der katholische aumöoOnier general
rasche Personalentscheidungen hinaus.

Aber glücklicherweise das Ausnahmen. Dals M jedoch nicht bel
einem eher beziehungslosen Nebeneinander VO  — französischen un deut-
schen Katholiken ıe Jag Jean du Rivau!2®. Der Jesult un Militärseel-
SOISCI ın Offenburg hatte dort mıt der Unterstutzung seıner Ordensoberen,
aber bewulst ohne Anbindung die Organisation der Militärreglerung, mıiıt
einigen Mitarbeitern se1ıt dem Sommer 1945 Pı Informationszentrum auft-
gebaut**/, das sogleic eine ENOTINEC Aktivitaäat entfaltete. Man n utzte die VO

FEAn SHAI, Vincennes, Der 1934 erschienene Roman „Clochemerle“
VOo  } Gabriel Chevallier ist die ironische Darstellung des permanenten Kleinkrieges
schen einem igotten Pfarrer und einem atheistischen Bürgermeister, mıtsamt ihrem
jeweiligen Anhang, In einer französischen Kleinstadt.

126 Vgl hierzu und ZU folgenden: Rene Wıntzen, L’influence des personnalites,
d’institutions ei inıtlatıves privees SUrT la politique culturelle irancalse Allemagne
apres 1945, 1n nipping Le Rider Hrg.) Kulturpolitik (wıe Anm. 36) 335—348; Henrı
Menudier, va Revue irancalse des questions allemandes: Documents, Ebd.,
349—387; Baginski, Politique Religieuse (wie Anm 41 Wichtiges Archivmaterial findet
sich uch 1mM SHAIT, Vincennes, K,

KOZ DIie Institution hielß zunächst Gentre d’Informatıion et de Documentatıon Econo-

m1ques et Sociales GIDE3S); se1t 1946 Gentre d’Etudes Culturelles Economiques el SO-
ciales (GECGES); schließlich Bureau International de Lialson ei de Documentatıon
BILD)
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den Spltzen der Militärregierung gewährten Freiheiten. Natürlich blieben
Spannungen nicht au  N In der Jugendarbeit 7.B kam CS mı1t der Abteilung
„Jugend un port  H Baden-Baden VO  - Anflang Reiberelen. Der
der Verfolgung seiner Ziele wurde Rıvau nie gehindert.

ach seiner Überzeugung konnte eınol gleichgültig bleiben
gesichts der mMmMENSEN materiellen un geistigen Note 1n der Welt MNNES-
um 125 ES gelte eshalb, sich auf die geistigen Kräfte des Christentums
besinnen, enn der Wiederaufbau könne L11LUT In Zusammenarbeıit mıt der
Kirche gelingen. er dieser Voraussetzung 1st das Informationszentrum
entstanden.

Das Ziel se1 der Friede, der auf der Versöhnung der Völker basıiere. Daraus

ergebe sich TÜr die französischen Katholiken als konkrete Folgerung: ]
s’agıt d’entrer contact aVCC l’Allemagne, Vvolsin d’hier, (’ au-
jourd’hul el de demaın“. Wenn die Kommunıiıisten VO ihren „Brüdern ın
Deutschland“ redeten un diese nachdrücklich VO  3 den nationalsozialistl-
schen Unterdrückern unterschieden: konnten die französischen Ka-

olıken, die doch derselben Kirche Christı wI1e€e die deutschen Katholiken
angehöorten, nicht ebenso reden un andeln Darau[lf mıt em Nachdruck
hinzuwirken, se1 jedenfTalls die grolse un drängende Au{fgabe der N-
wWart zumal die katholische Kirche In Deutschland dem Nationalsozialis-
L11US widerstanden habe un In diesen Kämpien gereift P}

Frankreich WO. un könne Deutschland helfen Der Schritt auf
diesem Wege bestehe in der gegenseltigen Informatıon Was wıissen Franzo-

SCH, selbst die Gebildeten, ber den deutschen Nachbarn? Letztlich gehe Cc5

auch nicht allein die Annäherung der Katholiken beider Länder, SOIl1-

ern die Zukunit Europas. Dıie entscheide sich, urteilte du Rıvau, ın
Deutschland, un deshalb komme es darauft dals ıer die geistigen
Kräfite des Christentums wWIrklıc prasent waren, 1n Gestalt eines „lebendi-
gCIL, anpassungsfähigen, dynamischen“ Katholizismus. Dieser Zielsetzung
sollte das Informationszentrum ın Offenburg dienen, indem e '7 ber die
Grenzen hinweg, nicht 11UT Nachrichten ber den Katholizismus ın Frank-
reich un Deutschland, ın Europa un! den USA weitergebe, sondern die

geistig-geistlichen Kräite stabilisiere un stärke un die genannten christli-
chen Zielsetzungen bündele Rl s’agıt donc MO1NS /  une OFCUVIE de rappIO-
chement catholiques allemands ei catholiques irancals QUC d’une OCU-

VIC catholique SCI15 arge du mMO  — otre seule ambition est de contribuer
etablir Europe ei dans le monde ‚la alX du Christ Dar le Regne du

Christ‘ 4

Gestalt SEeEWaANM das es 1ın der se1t dem September 1945 erscheinenden
zweisprachigen e1tschrift Documents/Dokumente, WOorıin deutsche exte
ın Übersetzungen für die Franzosen un umgekehrt französische ext für
die Deutschen vorgelegt wurden. Weil du Rıvau das Projekt ohne Absprache
mıiıt der Militärregierung durchführte, reaglıerte diese mıt einer bisweilen
überaus kleinlichen Zensur. Am Erfolg der Zeitschriit änderte das TE11C
wenlig. enn 1ler wurde VO  — Anfang die Gleichberechtigun VO  - eut-

128 Das folgende nach der Selbstdarstellung des Gentre d’Offenbourg 1mM SHAI, Vın-

CCeNNECS,
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schen und Franzosen nicht NUur proklamılert, sondern WITrk1Cc realisliert. DIıe

Herausgeber der Zeitschrift muühten sich erfolgreich, einen echten Dialog
zustande bringen In der Anfangszeıt dominilerte eindeutig die katholi-
sche Ausrichtung. SO hiel$ s 7. 5 ıIn der ersten ummer die Kirche werde In

Deutschland ın den nächsten onaten die entscheidende pielen
#ä„\|29

„Seule l’Eglise est capable d’instruire les IMassCs, d’orienter les jeunes.
Aui diesem Hintergrund wirkte die 1m gleichen Atemzug ausgesprochene
Versicherung, INa  - WO. keineswegs Parte1l ergreifen, sondern N  1C aui-
klaären un die Voraussetzungen TÜr eın echtes, olfenes Gespräc schalien,
nicht unbedingt überzeugend. Nichtsdestoweniger hat die Zeitschriit exakt
das geleistet. Ohne ihren gelistigen Standort preiszugeben, IInete 1E SICH,
entsprechend der skizzierten weitgespannten Zielsetzung, einer Vielzahl hi-
storischer, kultureller, auch ökumenischer Fragen. Daneben druckte INa  .

die VO  a der Besatzungsmacht inkriminlerten Hirtenbrie{fe der deutschen Bı-
schöfe ebenso wı1e kritische Stellungnahmen VO  — Franzosen un Deutschen
gegenüber der französischen Besatzungspolitik. Miıt ledem leistete dieses
Publikationsorgan einen EeNOTMECIN Beitrag fÜür die Annäherung un Verstan-

digung VOI)L Franzosen un Deutschen.
Dabe!Il konnte CS annn nicht ausbleiben, da sich das Zentrum In ()1*

enburg eıine beträchtliche Anzahl angesehener un: berühmter ka-
tholischer Persönlichkeiten aus beiden Ländern sammelte. ichtige utz-

punkte ur diese Arbeit entstanden auch ın anderen deutschen Städten
AÄhnliches gilt TÜr die VOoO  — du Rıvau organıslierten Beg!  enJunger Men-

schen. Zu Recht urteilt Alfred Grosser, dafls dadurch zwischen Franzosen

un Deutschen eine insgesamt aum überschätzende „dauerhafte
menschliche Infrastruktur“ geschaffen wurde 130

Eın weni1g 1m Schatten dieses beeindruckenden Engagements stand die
ebenfalls ZU Offenburger Zentrum gehörende Arbeit des Verbindungsbü-
LOS der „Katholischen Aktion“151. Hierbe1l andelte CS sich eıne VO

aps 1US XI geschaffene Organisatlıon, welche die olientlıche erantwor-

(ung der alecn Öördern sollte In Offenburg ahm LOUIS Lacaille diese AuzZH-

gabe wahr, eın Mitglie der 1925 ın Belgien gegründeten „Christlichen ATr-

beiterjugend“, die traditionell 1n stand un sich mehriac öffentlich für
den Sozlaliısmus Trklärt hatte Lacaille, der 1943 als Zwangsarbeiter ach
Deutschland gekommen WAaIl, wurde 1945 sogleic wieder dorthin B
chickt In Konstanz erzielte solort einen grolsen Erfolg, weil mıiıt JUn-
geN deutschen Arbeitern zusammenlebte. Er knüpfte zahlreiche Kontakte
un: veranstaltete ZusammenkünfÄite, In denen bald eine Atmosphäre grÖlS-
ter Herzlichkeit herrschte. „UH veritable enthousiasme s’impara de tOus  «“
Darauihin schickten seıine Vorgesetzten acaiılle 1Ns Ruhrgebiet un späater
ach Baden, C} ahnlıche Gruppen bilden sollte Gleichzeıltig müuühte sich
der Tanzo Kontakte mıiıt den Reprasentanten der deutschen katholi-
schen Jugendorganisationen 1n diesen Gebieten KTr informierte s1€e ber die

Tätigkeit der „Christlichen Arbeiterjugend“ In Frankreich, olferierte KOon-

129 Wiıntzen, L’Influence (wıe Anm 126) 341
130 TOSSEeT, Deutschlandbilanz (wıe Anm 28)
131 Vgl Anm. 172  00
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takte, elfen Junger Menschen aus beiden Ländern Die Reaktıio-
NI seiner deutschen Gesprächspartner urchweg freundlich, aber
recht unverbindlich oder distanzlert. SO endeten auch die Gespräche
mıt Kardinal Frings In KOöln un Erzbischo{f Gröber In reiburg Das Wal eın
Zufall ennn während die deutschen Katholiken ihre Jugendarbeıit VOIL al-
lem 1m Rahmen der Pfarrgemeinden aufbauten, außerte Lacaille diesem
odell aum zufällig aufgrun seıiner Position un seiner Erfahrungen
laute KK HKr charakterisierte die VO  — den Bischöfen geforderte Organısa-
t10Nn der Katholischen Jugend als Inbegriff der Romantik un Weltflucht Hs
se1 gewi erbaulich, In diesen Kreisen die mehrstimmigen Lieder hören
un! die Ansprachen eines Priesters Oder alcn ber die geistliche Nach({olge:
„mals malheureusement Je n al jJamals entendu unNne discussıiıon apostolique

sujet, OUu l’on examınaılt probleme de VvIe angolssant de la reg1on el

comment repondre.“ Hıer zeigt sich eın Sachverhalt, der In äahnlicher else
auch TUr den Protestantismus kennzeichnend Wa  — Man wollte durchaus
VO anderen hören, miteinander sprechen aber sich nicht VO  — den Franzo-
SC  — In die eigenen kirc  ıchen Gegebenheiten hineinreden lassen. Nichts-
destoweniger 1st der Beıtrag beeindruckend, den französische Katholiken
auf verschiedenen Ebenen für die Annäherung nicht SG VO  3 Katholiken,
sondern VOINl Menschen sehr unterschiedlicher Voraussetzungen un! Über-
ZCUSUNSCI In beiden Ländern geleistet en

Obwohl sich manche Ahnlichkeiten zwischen französischen Katholiken
un Protestanten beobachten lielsen, bleiben doch gewichtige Unterschie-
de Der aumonier general Marcel urm War ZWal wWI1e berichtet keines-
WC9> 1ın die Organisatıon der Militärreglierung eingebunden, aber doch recht
CH$ mıt ihren S$pltzen Inert. Dementsprechend liefen die Beziehungen ZWI1-
schen deutschen un französischen Protestanten 1n em Maße ber ihn
Hr WarTr! der offizielle Ansprechpartner der evangelischen Kirchenführer; ZuUr[r

Basıis, also den Gemeinden un ihrem Umifield, hatte urm dagegen relativ
wenige Kontakte. Das gilt, nicht zuletzt aufgrun der bescheidenen(
nellen usstattiu der protestantischen Militärseelsorge, auch für die me1l-
sten anderen aumöniers!>2. Und SC  1E  ich urm un seıne TeUuUN-
de der Überzeugung, dals die deutschen evangelischen Kirchentümer HTE
den französischen Protestantismus sowohl verändert werden müulßsten, als
auch könnten. Natürlich Wal urm klug, dieses Ziel direkt un allein
anzugehen. SO suchte un and Bundesgenossen: be1l seiner Kirche, bei
Vertretern der Militärreglerung un nicht zuletzt In den Kreisen der CNHA-
gierten ichtung der Bekennenden Kirche ın Deutschland

Als Faden zieht sich Hre StUurms Außerungen der VorwurfT, da
der deutsche Nationalısmus ach WI1e€e VOL ungebrochen se1 Dieser herrsche
auch In der Kirche, Ja In der Bekennenden Kirche, berichtete urm

August 1945 Visser’'t Hooit un den entstehenden Ökumenischen Rat
der Kirchen ın Genf!>>. tOurne le dos Hitler, mals sulvralt

1372 Eine interessante Ausnahme bildete Georges Casalis, der 1m Berliner kirchlichen
Leben iıne wichtige Rolle spielte, insbesondere ın dem VO  — Jungen, kritischen Theolo-

SCI1 AUS der Bekennenden Kirche getiragenen „Unterwegs-Kreı1s”.
133 uelques Impressions d’un recent Voyage dans la one Francalse, 1n Clemens
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cond Bismarck aussı aveuglement qJuU«C ancıen Führer.  «x In eiıner ausführli-
chen un detaillierten Analyse Tür die Militärreglerung VO Februar
1946 Der die Situation iın der evangelischen Kirche hiels$ C5 dazu: DIie blei-
en! Gelahr nicht der Nationalsozialismus, sondern der traditionelle
deutsche Nationalismus*!>*. Zustimmend zitierte urm das Urteil eINES
genannten Beobachters: Hs peuvent plus chanter OQOUV  ent
‚Deutschland ber alles mals C-es reste la melodie de leur COEUT.  x

In beiden Texten bezeichnete urm sodann die theologische Posiıtion des
Luthertums als Quelle des Unheils Luthers Zwei-Reiche-Lehre un die
Auslegung VO  - omer hätten jahrhundertelang die deutsche Seele de-
formiert un vergiftet, chrieb ach Genf Ebenso äaulßerte sich IB SC
genüber der Militärreglerung, wobel hinzufügte: dieses Luthertum habe
eın unruhiges Klima un:! eine ungesunde Atmosphäre begunstigt, OTaus

sich der Nationalsozialismus entwickeln konnte. Dıieses Faktum uriIie n1e -
mand AUs$s dem Mn verlieren, dem der „reeducatıon democratique“* der
Deutschen gelegen se1

Miıt Nledem vertrat urm voll un: SallZ die skizzierte allgemeıne IranzÖö-
sische Überzeugung, die 1l1er auch ihre theologische Begründung and Und
In beidem timmte 1n mıt Karl Barth überein, der dieses Geschichtsbild
jetzt laut proklamierte*?”. Be1l einem VO urm organıislerten Trefifen Iran-
zösischer Militärseelsorger mıiıt Barth un Juli 1945 In Erlenbruck
1mM Schwarzwald auch ein1ıge Deutsche teiilnahmen wıedernNnolte
der Basler eologe se1ine Auffassung. Es kam dann einer Diskuss1on, WI1e€e
INa  g sich spezie den deutschen Pfarrern gegenüber verhalten sSo FEın
aumoOnier vertrat die Überzeugung, Ila  w mMUsSsse ihnen en HT hilfsberei
egegnen un auti der Ebene der christlichen Brüderlichkei „un cCourant de
sympathie les Eglises Francaises 1 les Eglises llemande  « schalien
helfen urm timmte dem nicht Er WI1eSs se1ıne eute d sich bei ihrem
Umgang mıiıt den deutschen ollegen zurückhaltend un ohne Sentimenta-
Lität bewegen, 1mM Wissen darum, „YyUC l’on represente AUSSL la natıon

Zirancalse
urm rang gleichzeitig, ler ebenso wWI1e auch darauf, dals es

werden MUSSE, die eutschen informieren. Ihre langjährige
Isolatıon SOWI1E die nationalsozialistische Propaganda hätten unverkennbar
schlimme Spuren hinterlassen. ES se1 VOL em die Au{fgabe der Okumene,
das chie{fe vieler Deutscher HIC objektive Nachrichten, Bücher
un Berichte korrigleren. Der Militarreglerung rıet urm, s tUH,

„Jes elements sSaıns  M aus ihrer Isolierung herauszuholen, „.feconder la
discuss10on, favoriser par LtOUS MOVECI1S l’information matiere religleuse, ei

Vollnhals (Hrg.) Dıe evangelische Kirche nach dem Zusammenbruch, Göttingen 1988,
49—  \n

134 „Aıinsı le VIEUX Nationalisme allemand dont le National-socialisme n a ete
qu ' une EXpressioN temporaire) INECNACEC de s’etendre de nouvelles couches des milieux
religieux.“ AO Colmar: Ambass. Bonn, (Zart LESGZ

135 arl Barth, Zur Genesung des deutschen Wesens, Stuttgart 1945
136 Compte rendu, 1945 APG Parıs, Papılers diverses, Vgl uch Barths

Briefentwurti VO 1945 Frey: arl Barth-Archiv, Basel
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GEI e  et. multiplier les personnels aVCC l’elite, organıser des COIN-

ferences“. Zu olcher Informatıon gehörte TENC für urm dals die
Deutschen erfuhren, Was S1€ in den CcE  NCH Jahren angerichtet hatten,;
woflfür S1€e die Verantwortung tirugen un deshalb 1U auch haften müuülsten.
Zumindest die Kirchenführer zeigten sich diesem Punkte einsichtig, be-
richtete Hrm 1m August ach Genf!>7.

Obwohl auch andere Anzeichen eines euHe sah, überrascht dann
doch der Optim1ismus, mıt dem urm In demselben Bericht VO einem s
ten „Wiederanfiang“ der evangelischen Kirchen ın der französischen esat-

ZUNSSZONC sprach un SC  313e  ich VO  - der „Stunde der deutschen Kır-
chen  «“ Dabel ruhte Sturms offnung VOL em auf den Kräften der ent-

schiedenen ichtung der Bekennenden Kirche, also den „Dahlemiten“.
azu zählte * In Württemberg die Pfarrer der Theologischen Sozietat un
insgesamt die „Barthilaner“*“ „V’element le plus universaliste ei le plus SUr,

le plus proche de OS  x och nuchtern unterstrich urm

gleich die Notwendigkeit, die deutschen evangelischen Kirchen kritisch
begleiten un auch korrigleren. Miıt Nachdruck tiTratl CH gegenüber Geni
für aulsere Interventionen CH! gerade eıtens der Okumene Dıe IranzOÖs1i1i-
sche Besatzungsmacht werde In einem olchen Fall jedenfalls keine Schwie-
rigkeiten bereıten, chrieb urm

Von der „Stunde der Kirche“ ıIn Deutschland sprach urm ZwWel Monate

spater auch aut der Generalversammlung des französischen Protestantlis-
111US$ In Nimes1>8 Erneut 91iNg C555 dem amoOnier generalel nıicht einen
esilalen Triumphalismus, sondern einen Prozels, 1n dem die CVaNSHC-
lische Kirche immer deutlicher ihre Verantwortun für die Vergangenheit
ebenso WI1e die Zukunfit sehen un! wahrzunehmen hatte., dem deut-
schen Volk den Weg aus seiner moralischen, materiellen und spirituellen
Not weılsen damıt die unvergänglichen humanener In Deutschland
nIie wieder untergingen. Visser’'t Hooflft hatte en ber das HKHT-

e1gN1Ss der Stuttgarter Schulderklärung berichtet!>?. urm ezog sich dar-
auf, wWEenNn VO  — den Möglichkeiten der deutschen evangelischen Kirche
sprach un der Unerläßlichkei der eıtens des französischen Pro-

testantısmus azu nOötigten, urteilte le SCI15 de vocatıon chretien-
de la realite de l’Eglise, meme QUC de la cConscienCe de 1055

sponsabilites oecumenique“. Das aber hiels, den deutschen Protestante

zeigen, JUC peut etire /action, le rayonnement‚ le temoignage d’une Eg-
lise Te spirituellement ans tat democratique“.

Weil CS hierum Q1Ng, also eben nicht eine rein innerliche Einstellung,
sondern entsprechend dem genannten französischen odell die
UÜbernahme VO  a Verantwortung In einer demokratischen Gesellschafit,
konnte urm schließlich auch VOo  — dem großen beiderseitigen Vertrauen
berichten, das zwischen der Militärreglierung un der protestantischen Mili-
tärseelsorge herrsche. eNnriac sprach urm VO  — dem „OCUVIC Irancals”,

17 Wie Anm. 13  N
138 Les Eglises protestantes pendant la guUEITE et l’occupation. de l’assemblee

generale du protestantısme irancals. Nimes, 72 I5 1945, Parıs 1946, hier 134-143
139 Greschat, Schuld (wlie Anm 31) besonders 91 f
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das sS1e emelınsam bewältigen muüuülsten. Über dessen Inhalt hiels CS sehr VOI-

sichtig: die protestantischen Militärseelsorger hätten ihren eil der 1INOTId-

ischen Verantwortung übernehmen „dans la grande OeEHVIE Irancalse
QJUC OUS$S accomplir la-bas LLe Allemagne]l, el 1a nouvelle OI-

ganısatıon des les deux peuples, d’ou OUS esperons ]JOUr
VOILTr Sortir la Dalx-. Versöhnend zwischen den Fronten stand Hrm Jer of-
fenkundig 11UL HA einem begrenzten Ma/ise140‘

Dıe gleiche Überzeugung T} In den Briefien zutlage, In denen urm sich
bemühte, befreundete un! bekannte Pfarrer, VOI em aus dem sa ZUL

Mitarbeit In der Militärseelsorge ın Deutschland gewinnen***, Hierbel
handele s sich eine ebenso schone wWI1e€e wichtige un: dringende ulga-
be, chrieb der aumonier general. Der Wiederauifbau In Deutschland könne
L1ULE HTc die Zusammenarbeit der Besatzungsmacht mıiıt der Kirche gelin-
SCH Insofern gehe C5 das Allgemeinwohl. avon habe C urm, Jjetzt
auch die kirc  ıchen Führungskräfte In der eimat überzeugen können.
enn 6 sEe1 für die evangelischen Kirchen ıIn Frankreich nicht NL-
lich, ob politique francaise Allemagne“, die den zukünitigen Frie-
den sichern WOo  el den gegebenen günstigen Voraussetzungen Erfolg
habe oder nıiıcht

In dem erwähnten Schreiben VO Februar 1946 die Militärregle-
rung  142 istete urm sodann die Gesichtspunkte anıt. die für die Förderung
der deutschen evangelischen Kirchen HT die Besatzungsmacht sprachen.
Zunächst einmal stellten diese Kirchen, er enannten Schwächen,
doch eine asıs für den erforderlichen Neubau dar. enn gerade weil 1n ih-
LECIN och vieles unabgeschlossen un 1mM Fluß seı gebe CS für die Einwir-
kung der Franzosen gute Möglichkeiten. Sodann diskutiere INa  - allein In
diesen evangelischen Kreisen die rage der deutschen Schuld un! sich
verantwortlich mıt diesem Thema auseinander. Insofern existlere jer einer
der aktivsten Faktoren für die Gesundung des deutschen politischen Le-
bens. Ferner bezeichneten viele Deutsche die französische Besatzungs-
macht als die „humanste“ un! „europäischste“. Und G  1e  iıch schätzten
deutsche Kirchenführer die echte Freiheit, die ihrer Kirche In der IranzOsı1-
schen Besatzungszone gewährt würde, INa  . S1€E nicht WI1e bel den AN::
gelsachsen 11  — Propaganda die Kommunisten einsetze Das WAaITrL,
einmal mehr, die offizielle Linie der französischen Politik

urm beschränkte sich jedoch nicht auf diese Analyse, sondern CI all

auch Mittel, die französischen Zielsetzungen voranzutreiben. An CI-

Ster Stelle stand für in der Druck, den INla  — auf kirchliche Reprasentanten
mıiıt der Erinnerung ihre Vergangenheit dem Nationalsozialismus
ausüben könnte. Im engsten Zusammenhang damıt forderte CT die schritt-
welse Erneuerung des Personals In den Kirchenleitungen SOWI1E den
Theologischen Fakultäten: diskret, aber wirksam MUSSE jer vo  c

140 Dıe uch VO. Baginski vertretene Behauptung, urm se1 „Zuerst CAASt dann
Franzose“ BCWESCIL Evgl Kirchenbote L1L993] 20) 1st ine Konstruktion, die dem h1-
storischen Befund widerspricht.

141 Parıs, Papılers diverses,
142 Wie Anm 155°  S
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werden. Zu Öördern waren umgekehr wWI1e bereıts berichtet ach Kräiten
die „gesunden Elemente  OO 1DEeN günstigen EınTUC würde die Freilassung
einiger Kriegsgelangenen machen, VO  - Pfiarrern un angesehenen Person-
lichkeiten Endlich erinnerte UF daran, dals die Sıeger nicht LU Rechte
hätten un da die Deutschen Ideale ebensosehr benötigten WI1e€ rot Bel
diesem schwierigen Problem können un! mussen die Kirchen helfen,
schlol$s urm

Eın rundes dahTr spater Wal viel VO  - der IMMUng des grolsen Aufbruchs
verllogen. ES fehlte Geld, die Einsparung dringend erforderlicher tellen
drohte Wenn 111la  — ihm se1ine ZwWeIl Mitarbeiter nehme, würden die Grundla-
gCH seıner Tätigkelt vernichtet, chrieb urm 1mM Maı 194 7 Laffon!*>. Au{i
diesem Hintergrund egte der aumoOnier general einen ausführlichen Be-

richt ber se1nNe bisherige Tätigkeit VOIL. Selbstverständlich habe er es 1n
Zusammenarbeit miıt den entsprechenden Abteilungen der Militarre-

Jlerung/ unterstrich ur ber dals die Initiatıven VO  e ihm C
gangenJh konnte TÜr niemanden zweifelhaft seın

Seine bisherige Tätigkeılt habe sich auf dreı Ebenen vollzogen, chrieb
ur derjen1ıge des Allnıerten Kontrollrates, der französischen esat-

ZUNgSZONC, der Länder dieser Zone Seine breite Informationsarbeit mıt

vielfältig Stellungnahmen, Ausküniten, Konsultationen un: Kontakten
bis hin za Ökumenischen Rat der Kirchen ordnete Ur dem ersten Be-

reich Aufi der zweiten, der Zonenebene also, übe C} die Zensur ber die

religiöse Liıteratur aus, nehme die Verbindungen den Landeskirchen
wahr, beaufsichtig un!: kontrolliere die kirchlichen Vereine, Sekten SOWIl1eE
die Entnazifiziıerung. Desweilteren se1 C} mıt Hilfswerken und Flüc  1IngS-
iragen befalst, mı1t der Seelsorge 1n Gefängnissen un Internierungslagern,
aber auch mıiıt Fragen der politischen Sicherheit. Im 21© aul die wichtige
„Propagande francalse wI1es HT schließlich auf seine Ansprachen un

PYTENZEIH mı1t Deutschen 11 die ber die relig10seVortraäge SOWIle die Koni{
Situation In Frankreich informıiert habe azu zählte ebenso die Vo  a ihm

inaugurlerten französisch-deutschen Beg|  NUunNngen, mıt Jugendlichen oder
auch kirchlichen Repräasentanten, un! ndlich seine internationalen KOnN-

takte, bel denen Cc5 die religiösen Verhältnisse in Deutschland gng
Annäherung un Verständigung gegenüber den Deutschen standen bei

ledem unverkennbar 1m Mittelpunkt. och die Beaulfsichtigung und VOIL

em die „diskreten, aber wirksamen“ Eingriffe ehlten darum keineswegs.
Auch ber diese eıte seiner Tätigkeıit informilerte urm ın seiınem Rechen-
schaftsbericht unumwunden. Hr habe die ründung der Theologischen Ha-

kultät In Maınz veranlalst, in übingen die Entnazilizierung der Theologie-
professoren durchgeführt, 1n der Landeskirche der alz die Absetzung des

evangelischen Bischo(i{is un ıIn der badischen Kirche die Einsetzung eines
1SCHOIS durchgesetzt, schließlich 1 Saargebiet ZUrr LOösung omplexer Pro-

eme beige mehr, mıt welchem Nachdruck urDiese Au{fzählung belegt einma
nicht 1U ach den verschiedensten Seit hin die kErneuerung der Füh-

hen forderte, sondern SHCH.rungskräfte in den evangelischen Landeskirc

143 Schreiben VO. 194 7, OFAA, Colmar, 3305 93,
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SOWEeIlt seın Eintfluls reichte, In diesem Sınn aktıv wurde. ach Gen{i hatte
In dem erwähnten Bericht geschrieben, die pıtzen der französischen Milıi-
tarreglerung waren der Meınung, da Erzbischo{ Groöober un: Landesbischof
Kühlewein mancher anderslautenden Außerungen insgesamt „eme
deutsche Politik un keineswegs eine relig1öse Politik“ verfolgten***. och
die Franzosen sahen keinen nla Kühleweins Absetzung aufgrun se1ines
Verhaltens In der Zeit des Nationsaloszialismus ordern Darauf drängte
ZWAarTr Pfarrer Karl DUrt der Vorsitzende des badischen Landesbruderra-
tes ber CS 1st keineswegs ausgemacht, daf mıt seinen theo-
logischen Freunden sich durchgesetzt hätte och 1U schalteten sich Bı-
SC Wurm und SMUSSEN eın Miıt Anspielungen auf die Franzosen un
VOTL em die Ökumene, die ach der soeben abgegebenen Stuttgarter
Schulderklärung Zeichen des kirc  ıchen Neuanfangs erwarteten, drängten
sS1E Bischof Kuhlewenn Z11 Rücktritt. Pfarrer Julius Bender wurde auft der
VO bis ZU November 1945 In Bretten tagenden vorläufigen Syn-
ode, bei der auch urm anwesend WAarT, seinem Nachf{folger als LandesbDIi-
SC. gewählt.

Bel dem Kirchenführer andelte C5 sich keineswegs einen
Mannn ach dem Herzen des aumoOnier general*?, Bender hatte TE einen
In der Luiftwaiife ZUu Umfeld GOÖrNgSs gehört; un!: ZU andern Wäal theo-
ogisch eın dezidierter Lutheraner. S1U7MIS offnung, da eın Vertreter der
Bekennenden Kirche die Führung ıIn Baden übernahm, erIullte sich also
nicht Hıer ehlten wWI1e€e auch andernorts die Persönlichkeiten. Aber das
äandert nichts der Tatsache, da urm WI1E CI selbst bezeugte malsgeb-
lichen Anteil diesem personellen Wechsel hatte!46. Weil CS ihm nicht e1inNn-
ach eine der französischen Politik zugeneigte Gestalt 91INg, sondern
die religiös-kirchliche Erneuerung dieser badischen Landeskirche die
dann allerdings ach Sturms Überzeugung auch den französischen nteres-
SC  — dienen würde gab eindeutige Impulse, trat aber 1mM IC auf deren
Durchsetzung klug hinter den enannten Persönlichkeiten zurück.

Komplizierter agen die inge In der Pfälzischen Landeskirche!*7. Den
VO  — den eutschen Christen 1NSs Amt gebrachten Landesbischo{f Ludwig
1e Parteigenosse se1t F925; hatten die Amerikaner In der Gemeinde
Mackenbach, wohin T geflohen WAaIl, belassen, allerdings mıt der Auflage,
den Ort nicht verlassen und keine bischöflichen Funktionen mehr UÜU-

ben Obwohl I0 zunächst nicht zurücktreten wollte, amtıerte ın Speyer
eiıne Vorläufige Kirchenleitung mıi1t seinen ehemaligen Mitarbeitern, den
theologischen Oberkirchenräten Hans tto Stichter un kugen Roland
ach ein1gem Hın un Her wurde diese Kirchenleitung Urc den Vorsi1it-

Wiıe Anm 133 Eine informatiıve und materialreiche Zusammen(fTassung der 1Im
Folgenden geschilderten Ereignisse bietet uch Baginski, Politique Religieuse (wlie
Anm 41) FEL

145 Wie Anm. 133 dort 297
146 Baginski (wıe Anm 41) bestreitet das, weil seiner ese widerspricht, wonach

sich die Franzosen nıicht ın die nterna der Kirchen eingemischt hätten
147/ uch hierzu bietet Baginski, Politique Religieuse (wie Anm 41) 130-—-129, ıne

gute Zusammenfassung.
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zenden der pfälzischen Pfarrerbruderschaft, Hans Stempel, erganzt Der
HC Oberkirchenrat sprach Stichter aut der Sıtzung 9./10 Oktober
1945 ausdrücklich seın persönliches Vertrauen SOWI1E das seiner Gruppe aus

un dafs Stichter den Bischofi{stitel führen sollte SO geschah Sl48.
Zwar gab CS einzelne Pfarrer, welche eher die Linıe der „Dahlemiten“ VeCI-

traten, also der bruderrätlichen, entschiedenen Richtung der Bekennenden
Kirche. och S1€e etien ı1tsamt ihrer Forderung eines radikalen euan-
angs In der pfälzischen Landeskirche eine verschwindende Minderheit.
Da[ls Cc5 bel der 1Im Oktober gebildeten kirc  ıchen Koalitionsreglierung Z-
dem nichte lag allein der Intervention der Franzosen

S1e warifen der pfälzischen Kirchenleitung mangelndes Interesse der
Durchführung der Entnazifizierung VOIL SOWIE der Einberufung einer
Synode, welche die CU«C Kirchenregilerung wählen hätte Im April 1946
vereinbarten dann AI General Jean Bouley als Ouverneur VO  s Hes-
sen-Pfalz, SOWIE eın Vertreter der Abteilung „Cultes“ inr emeiınsames VOTrT-
gehen Aut die Leiıtung der pfälzischen Kirche sollte Druck ausgeübt WCCI-

den, das Aufbegehren der innerkirchlichen Kritik ware fördern, auch die
KD IM USSE ellung beziehen. ulserdem erhielten Stichter un Roland
keine asse für die Jagung des ates der KD und Maı In eysa
Verhandeln wollten die Franzosen Tortan 1Ur och mıt Stempel un auch
das 1115 vorübergehend, nämlich Dis eine Cu«c Kirchenleitung installiert
wWarel49‘

Ohne au{l Einzelheiten der weılteren Entwicklung einzugehen, bleibt LeSt-
zuhalten, dals 65 se1it Mitte Maı nicht mehr die firüher genannten VOr-
würtfe die Adresse der pfälzischen Kirchenleitung 91INg, SI verschleppe
die Entnazifizierung, sondern da die Franzosen, urm den ılcCk-
I1 Stichters un! Rolands nicht LLUT wünschten, sondern kategorisc. TOT-
derten. Auftf einer Sıtzung Ma1l, der Bouley un! urm auft der e1-
NCIL, Wurm un sSIMUSsenN auft der anderen Seılite teilnahmen, anerkannten
die Vertreter der KD zuletzt „ohne weıteres die Notwendigkeit des Rück-
trıtts VO  — Bischof Stichter“}?9. An Stempel chrieb SIMUSSE wenige Tage
spater: SOM verlorene Posiıtionen kämpfen, 1st zwecklos, un ich
die iragliche Os1ıt1on für eine verlorene Position. 1)as 1st auch die Ansicht
VO  — Landesbischo{ Wurm, mıt dem ich 1mM Auto och ange ber die Angele-
genheit gesprochen habe.“l>1 omMmM: INall urm jedoch diesem Punkte
7 werde INa  s Dgl en anderen Fragen“ bei ihm viel Verständnis
finden

Nachdem auch der Rat der EKD, der un!: Juni ausgerechnet
1n Speyer getagt hatte, mıt keinem Wort auf die Probleme der pfälzischen
Kirche eing  e WAaIl, sah sich deren Leitung bel ihrer Sitzung un

Juli völlig isoliert!”2. DIie age, aufgrun unkirchlicher taktischer TIWAa-
SUNgCH preisgegeben worden se1n, steigerte sich bel dem liberalen MIit-

148 Pfalz, KR, 9./10.10.1945
149 ar, Affaires Politiques, Int Cultes, 3303, 94,5
150 Wiıe Anm 149, Schreiben Vo 8.5.1946
151 Schreiben VO. 21.5.1946 EZA, Berlin,
152 Alz, KR
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glie der Kirchenreglerung, Pfarrer ergmann, dem Vorwurf, Jetz gE>
schehe asselbe wWI1e 1933 „Wenn eine Kirchenleitung VO  a Frankreichs
Gnaden stande ame, se1 diese VO vornherein mıt einem uCcC bela-
den  M Zu Personalentscheidungen kam C5 In dieser tmosphäre verständli-
cherweise nicht Darauihin dräaängte urm Juli Laifon verschäriftem
Druck Dıiıeser ging solfort daraut eın un SPTZIE der pfälzischen Kirchenlei-
(ung eine letzte Frist bis ZU Ende des Monats!>>. Am August eröfifneten
drel französischen Offliziıere In Neustadt eıner kirc  iıchen Delegatıon aus

Speyver, der auch Stempel gehörte, sS1€e betrachteten das Verhalten der
pfälzischen Kirchenleitung als vielfältigen „Widerstand Frank-
reich“1>4. ollten Stichter un! Roland nicht ıIn den nächsten Tagen gehen,
würden Mafßnahmen ihre erson! aber auch kirchliche Ver-
eine un Veranstaltungen durchgeführt. 1ne Stellungnahme diesen
Ausführungen wurde den eutschen nicht rlaubt

Der hinhaltende Widerstand der pfälzischen Kirchenleitung die
Forderungen der französischen Militärregierung Wal damit gebrochen. In
ZzZwelıl Schreiben VO August am die Kirchenregierung Stellung*??. In
dem EIStCNH, ausführlichen, rechtfertigte S1E ihr Verhalten ıIn den zurücklie-
genden onaten Im zweıten, sechr knappen, teilte s1e den Ruücktritt VO  y

Landesbischof{f Stichter un:! Oberkirchenrat Roland mı1t DıIıe un
August agende Synode wählte Stempel, der den Titel Kirchenpräsident

annahm. Am Oktober bat die Federation Protestante de France, ein1ge
Pfiarrer ZALE Eröfinung der Synode der Pfälzischen Landeskirche NO-
vember entsenden!>®. urm unterstutzte diesen Wunsch.

Keıine andere Besatzungsmacht hat IMaSS1IV In die Belange der CVaANSC-
ischen Kirche eingegrifmfen, wWI1e€e die französische. Dabei hing das Interesse
der Militärreglierung sicherlich mıt den besonderen Zielsetzungen-
IHER:; die INa  e In Parıs un: Baden-Baden mıiıt dem August 1946 SC
gründeten Land Rheinland-Pfalz verlfolgte. avon WarTrl die ede aum

fallig intensivlerten die Franzosen 1mM Vorfeld jenes Datums ihre Bemühun-
gCN die Organisatıon eiıiner VOIL der Vergangenheit möglichst losgelösten
un: ach Frankreich hin orlentierten evangelischen Kirche 1n der alz

urm stand, WI1eE erläutert, diesen politischen Zielen keineswegs ableh-
end gegenüber. Der CT hatte darüber hinaus eigene, kirchliche Pläne Ihm
Qing CS die utzung un: Förderung der engaglerten Kräfte aus der Be-
kennenden Kirche, mıt ihnen die Erneuerung der einzelnen Landeskir-
chen durchzusetzen un vielleicht der KD Gegenüber
olchen evangelischen Christen gab C5 IUr urnnn keine Probleme 1mM IC
auft Verständigung un Versöhnung zwischen Franzosen un eut-
schen ber gerade deswegen temmte sich die Kräfte der Behar-
TUg In der Kirche, wurde ST ıIn Baden un vollends iın der alz ZULE eindeu-
U1g treibenden Kraft TÜr die Einsetzung Kirchenleitungen. och die

153 Wie Anm. 14  \O
154 Pfalz, 1946
ı155 Ebd., 1946
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VO. 11.1946

ZKU  C 109 Band 1998/3



DIıie Kirchenpolitik Frankreichs In seiner Besatzungszone 285

Resultate seıiner Anstrengungen konnten urm aum beifriedigen. Ebenso-
wen1g WI1e€e Bender Wal Stempel eın Mann der engaglerten ichtung der Be-
kennenden Kirche. Nicht unrecht bezeichnete der Ouverneur Brozen
Faverau ihn als einen ZWarl politisch „annehmbaren“ (admissible), aber 1mM
übrigen weichen un aängstlichen Mann, dem raglos die erforderliche
Energle fehlel>/ urm hat das vermutlich aum anders gesehen, obwohl
sich dann zwischen beiden eın ausgesprochen freundliches Verhältnis ent-
wickelte. Dıe personelle chwache der Bekennenden Kirche LTral eben über-
all klar Zzutage.

Infolgedessen weltete sich zunehmend der Kreılis innerhal der evangeli-
schen Kirche, den urm In se1ıne Bemühungen Annäherung, Verstan-
digung un: Versöhnung mıiıt einbezog. Sein Verhalten 1m geschilder-
ten Streıit die „Weihnachtsbitte“ bDelegt das eindeutig. Dasselbe gilt aufi
vielen anderen Ebenen. uch der Weg Z französisch-deutschen Bruder-
ral, der 1950 SC  C  ich zustande kam, illustriert diese Veränderung  158 FÜ
nächst ollten LLUTL die bruderrätlichen Kreise Martın Niemöller hinzuge-

werden. ber Stempel konnte natürlich nıicht Nn werden
un kamen weıliter andere hinzu.

Als gewichtig erwıes sich zunehmend jedoch CIMn anderer Umstand, nam-
iıch die ökonomische Entwicklung. Dıie €erSOREeIE die urm In Nımes
erbeten hatte, rhielt nie Dıie tellen seiner ZWEI1I Mitarbeiter In Baden-
Baden bel der Militärregierung rohten 1m Maı 1947 gestrichen werden.
ntier olchen Voraussetzungen EerwıeSs sich das Bemühen, ausschlielßlich In
der Zusammenarbeit mıt den Kräften der bruderrätlichen Richtung der Be-
kennenden Kirche eiNe Annäherung und Verständigung zwischen den
französischen un deutschen evangelischen Christen herbeizuführen, als 1l-
Iusion. Sturms Wunsch, Vertreter der Württembergischen Theologischen
Ozleia In die Kirchenleitung In Stuttgart integrieren, wurde VO  — beiden
Selıten zurückgewiesen*??, StuUurms olilnung, das Hilfswerk der EK  C mıiıt
dem €e1s des französischen protestantischen Hilfswerks, der CIMADE
mıiıte nter-Mouvements Aupres Des Evacues) durchdringen*®, mußte
allein schon aufgrun: der Größenordnung beider Einrichtungen scheitern.
Enttäuscht konstatlierte urm spater nicht 11UI hier, sondern In saämtlichen
Grupplerungen der evangelischen Kirche In Deutschland, CIne CHNOITINCEC

Konzentration auf die eigenen Belange einerselts, un! andererseıts das FPeh-
len einer WIT.  1 ökumenischen Gesinnung abgesehen VO  e den
konfessionellen Lutheranern! 161 Auch die großen Pläne bel der Einrichtung
der Evangelisch-Theologischen der DE  O gegründeten Nıversıi-

157/ Schreiben VOoO 1946 Lalfon, wI1ıe Anm 148
158 Ich beabsichtige, auftf dieses ema 1n einem eigenen Artikel zurückzukommen.
159 Vgl azu die Schreiben VO  - Asmussen( und Hartenstein

(18 1946 LKA Stuttgart, Altregistratur, Gen E3
160 urm 1sser’'t Hooft, 155 1946 WEC, GenfL, General Correspondance,
IO  O Zu den Anfängen der CIMADE vgl Andre Jaques, Madeleine arot, Paris-Gen{i{i

1989, besonders 45 88
161 Gutachten VO. Dezember 1947 WGE: Gen{Ä{, General Correspondance, 284
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tat Maınz urm, W1€ erwähnt, maßgeblich beteiligt WarT erfüllten
sich nicht Im Maı 1946 hatte der aumoOnier general berichtet, die Fakultät
sSEe1 In Zusammenarbeit mıiıt Martın Niemöo Oller un: Wilhelm Jannasch
aufgebaut worden, ZWeEeI WITKIlIc ausgewlesenen ‚:PDahliemien“: DIie Zielset-
ZUNg autete: „L’enseignement theologique netitement oriente ans le SCI15

de la B  p ei SUrT le plan oecumenique instrument de rapprochement,
sentiellement [105 deux peuples.  4162 ber schon sehr bald zeigte sich,
dafls diese asıls schmal WAä[l.

ESs macht die Groöße Marcel Sturms dus, dals diese Veränderungen nıicht
L1UTLE registrierte, sondern sich konstruktiv auf S1E inließ Insoifern konnte
1m Maı 1946 Recht unterstreichen, dals eine seiner wichtigsten ulgaben
als oberster protestantischer Militärseelsorger darın bestehe, vielfältige Ver-
bindungen un Kontakte wahrzunehmen, zwischen der französischen
Besatzungsmacht un: den deutschen evangelischen Kirchen „aplanır les
difficultes les prevenir  «163. Dabei 1e urm selbstverständlich der Ver-
tretier der französischen Besatzungsmacht. In einem vertraulichen Gutach-
Fen VO Marz 1948 informierte deren Spıtzen ber die Möglichkeiten,
den Iranzösischen Einfluß 2514 le plan culturel“ 1mM rheinischen Gebiet,
In der rheinischen un pfälzischen Landeskirche, auszuweiten!®*. Hıer gebe
CS durchaus echte krwartungen gegenüber Frankreich, nicht zuletzt Im
1 au{l eiINne europäische Gemeinschaft. ulserdem konstatierte urm
wichtige Ausstrahlungen des Iranzösischen Protestantismus auf die C VaHse*
lische Jugendarbeit, die Arbeit des Hilfiswerks un die ahlordnun-
SCH In beiden Kirchen. Negatıv hätte sich dagegen das Zusammengehen der
Franzosen miıt der €D  &A ausgewirkt, insbesondere bel der Zustimmung SAr
Konfessionsschule SOWIE bei der Saarpolitik. Nach WI1€ VOIL ungebrochen se1
In diesen evangelischen kirc  ıchen TEISEN TEUNC das Verlangen ach der
Wiederherstellung der deutschen Einheit.

Kirchenrat tto Wehr, den die Evangelische Kirche des Rhein-
an ihrem Bevollmächtigten 1mM Saargebiet ernannt hatte, helsen sich
keine Vorwürtie aufgrun seiner Vergangenheit dem Nationalsozialis-
I11US erheben*®>, tellte urm fast bedauernd fest SO konnte Del seinen
Gesprächen mıt der rheinischen Kirchenleitung lediglich erreichen, dals
INa  . ihm versprach, Wehr grölster Zurückhaltung 1m 3C auf politische
Außerungen drängen urm wWI]ederNolte 1U seinen Plan, den CI in
Umrissen auch mıiıt den beiden Kirchenleitungen diskutiert hatte Danach
sollte eine „Protestantische Föderation der Saa  M4 (Federation Protestante de
la arre) gegründet werden, der neben der evangelischen Kirche In diesem
Gebiet auch diejenigen des Rheinlands un! der A angehören würden,
ebenso die Freikirchen. Jede Kirche bliebe selbständig, doch besälsen S1€E In
der Föderation eın Gremıium, das sowohl 1m ökumenischen Kontext als

162 Wie Anm 160 Zum Gesamtkomplex vgl BaginskI, Politique Religieuse (wie
Anm 41) besonders A DG

163 Vgl Anm 143
164 Schreiben VO 1: 1948 OFAA, ar, Pol L,
165 Hans-Walter Herrmann, tto Wehr, 1n Saarländische Lebensbilder, 4, aar-

brücken 1989 223249 Dıe ematı verdient ıne ausführliche Behandlung.
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auch gegenüber den politischen Instanzen ringsum geschlossen auifizutreten
ıIn der Lage ware DIie Federation Protestante de France stimme diesem KONnN-
ZzZept Und Iur die Französische Politik ware dadurch „Uumn SErieuxX progres“
erzielt. Selbstverständlich urie Wehr In der 1Ns Auge gefalsten Föderation
nicht mehr den beherrschenden Einfiluls ausüben. Gelinge dieser Plan, fuhr
urm Iort, könne Frankreich grolse europäische Politik treiben. Dıe a“
wartige Abriegelung des Saargebietes, welche die Ausbreitung des franzöÖösi-
schen Einfilusses 1mM Rheinland IM asSS1IV behindere, könnte auifgehoben W[ -

den, und die Stelle der Grenze A} veritable carreiour, favorable
l’influence irancaise, le pOonNt 1105 deux civilisations, la d’entree
de 1105 influences dans les DaVS rhenans“.

Erneut egegnet ler beides Sturms Festhalten den französischen
litischen Zielsetzungen un seın Muhen Annäherung un: Verständi-
SUuN$ mıt deutschen TrTeISEN Beides gehörte Tür ih un: S1-
cheTrTic nicht L11UT für in Das eiNe jieß un: alst sich darum auch nicht Mn
SCH das Andere ausspielen. Der Weg ZULE deutsch-französischen Versöhnung
Wal langwierI1g, muhsam un: ausgesprochen dornig. DIie offizielle Iranzösi-
sche Besatzungspolitik förderte diese Entwicklung nicht ber sS1e Dot MOg-
lichkeiten dazu, VOL em den 1m Umkreis der französischen Militärseelsor-
SC tatıgen Geistlichen. S1e konnten Modelle der Annäherung, der usamı-
menarbeit, der Verständigung mıiıt den Deutschen natürlich VOTL em mıt
den Mitgliedern der eıigenNenN Konfifession entwerien, erproben un! auch
verändern. Dieser Prozels alst sich exemplarisch Marcel urm blesen
Da es das, Wäads tal, möÖöglich WAIT, lag sicher ıIn em Malse seıiner
Persönlichkeit. ber gleichzeitig gehörte dazu doch auch die omplexe E1-
genart der Kirchenpolitik Frankreichs In seiNer Besatzungszone.
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